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Gewöhnlich öffnet tich die Barriere nach einer Seite, und dann ift die Conftruction
die in Fig. 46313“) dargeltellte, woraus auch die Art des Befchlages zu entnehmen iit.

b) Eifenbefchlagene Holzthüren.

Den Uebcrgang zu den Metallthüren bilden die mit Eifen oder Bronze be-
fchlagenen Holzthürcn, welche heute nur felten zur Anwendung kommen, defto

Fig. 46413").

 

mehr aber im Mittelalter ausgeführt wurden. Sie
iind fowohl in Frankreich, wie auch in Deutfch—
land jetzt noch häufig zu finden und nicht mit
folchen Thüren zu verwechfeln, bei denen die
Holztztfel mit einem von den Thürbändern aus.
gehenden und über die ganze Fläche fich ver-
zweigenden Befchlage bedeckt ift; diefe follen
fpäter behandelt werden. Solche mit Metall be-
fchlagene Holzthüren wurden hauptfächlich bei
Schatzkammern, Sacrifteien u. f. w. angebracht und
hatten nur kleine Abmeffungen.

Der Befchlag befteht meiit in einer profilirten,
eifernen Einfaffung der Ränder und in einem Netz-
werk fich kreuzender Eifenftäbe, welche an den
Kreuzungspunkten mit Nägein auf der Holztafel

befeftigt find. Die Knotenpunkte werden durch kunftvoll gefchmiedete Nagelköpfe
und reiche Rofetten hervorgehoben. Die Zwifchenräume des Netzwerkes laffen ent-
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weder nur die Holzoberfläche fehen oder find, wie
in Fig. 46413“), einer Thür aus dem XIV. jahr—
hundert, gleichfalls mit Rofetten verziert, welche
in der Mitte fett genagelt und mit ihren Blatt—
fpitzen unter das Netzwerk gefchoben find.

Bei anderen Thüren, wie bei derjenigen

der Schatzkammer des Rathhaufes zu Breslau 131),

find die Befehliige ebenfalls in profilirtem Eifen

ausgeführt, die Füllungen dagegen mit Wappen»

thieren, dem fchlelifchen Adler und dem böhmi-

fchen Löwen, fo wie mit der Figur des Apoftels
}’o/mmza‚ des Schutzheiligen der Stadt Breslau,

gefchmiickt, Alles in Blech getrieben.
Fig. 465‘“) giebt den Befchlag von der Probftei—

Kirchenthilr zu Bruck aus dem Ende des XV. jahrhundertes.

Die Flächen zwifchen dem Gitterwerk find mit [einem gothf

[chen Mafswerk, Ranken und Schnürkein in mannigfaltigfter

Zeichnung ausgefüllt. Aehnliche 'i‘hüren finden lich noch im

Germanifchen National-Mufeuin zu Nürnberg und im Kunft-

gewerbe-Mul'eurn zu Berlin, fo wie in Krakau. Letztere find

in dem unten bezeichneten Werke veröfi‘entlichfl“).

130) Facf.-Repr. nach: VAHI.LE'J*LErDUC, a. a. O., Bd, 9, S. 353.
131) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864. S. 17.

132) Facf.-Repr‚ nach: Knnfihiltorit'che Bilderbogen. Leipzig 1878. Theil II, Bug. 153.

133) Essmnvmx, A, Die mittelalterlichen Kun[tdeukrnale der Stadt Krakau. Nürnberg 1866.
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